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Bläsermusik in Europa
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Proben mit »Band-Coaching«

AUSBILDUNG
Unterrichten lernen per Video

M
it
 g
ro
ß
em

 L
än

de
rt
ei
l

0509_Heft_1g:Heft  14.05.09  19:22  Seite 1



eurowinds · Mai/Juni 200936

M
u
si
k

Pr
a
xi
s

Ein „Kinderkonzert“ ist ein Konzert für Kinder,
das ist klar. Ein Kinderkonzert ist aber auch
eine einzigartige Möglichkeit, den Klangkör-
per „Blasorchester“ und seine Besonderhei-
ten einem jungen Publikum auf fesselnde Art
und Weise zu vermitteln. Ein gelungenes Bei-
spiel wurde jüngst in Duisburg präsentiert:
Das sinfonische Blasorchester »Westfalen
Winds« hat ein Konzept entwickelt, mit dem
es Kindern und Jugendlichen diesen Klang-
körper nahebringt. Mit Musik zum Anfassen
und verblüffenden Tricks führt das Ensemble
nicht nur Kinder an die Welt der Bläser heran.
Ein Konzerterlebnis, das erstmalig im Duis-
burger Theater aufgeführt wurde, begeisterte
auch die Erwachsenen. Musikalisch erzählt
wurde von Feen, Zauberern, Gespenstern und
einer geheimnisvollen »Traummaschine«. 

„Wo geht‘s denn hier zu Harry Potter?“, fragt der
verwirrt dreinblickende Zauberer, der mitten
im Stück auf die Bühne gestolpert kommt. Erst
kurz zuvor hatten die 75 Musiker des Projekt-
orchesters „Westfalen Winds“ mit der „Magic
Overture“ von Thomas Doss das Konzert eröff-
net, als sich dieser „Zwischenfall“ ereignet. Aber
dann stellt sich heraus, daß er wegen des
schlechten Flohpulvers im falschen Kamin ge-
landet ist. Damit nicht genug: Auch eine Fee
taucht aus dem Nichts auf. „Hey Sie! Wo Sie bei-
de hier das Konzert schon stören, können Sie
uns ja auch dabei helfen, den Unterschied zwi-
schen einem Symphonie- und einem Blasor-
chester zu verdeutlichen!“, forderte Ensemble-
leiter Ulrich Schmidt die ungebetenen Gäste
zur Mithilfe auf. 

Klangliche Bandbreite vorgestellt

Dies ist der Aufhänger für ein Mitmach-Pro-
gramm, bei dem die Kinder im Publikum die
verschiedenen Facetten eines Blasorchesters
kennen lernen können. Schnell wird klar, daß
natürlich die Streicher fehlen. Aber als Zaube-
rer Miguel dann Zaubermelodien einfordert,
um seiner Magie Wirkung zu verleihen, entste-
hen einige besondere Klangfarben eines Blas-
orchesters: Zunächst gelingt es mit dem Saxo-
phon, Bilder in sein verzaubertes Malbuch hin-
einzuzaubern, die die Kinder mit unsichtbaren
Stiften gemalt haben. Allerdings werden diese
erst mit dem Euphonium bunt, womit festste-

hen dürfte, daß jene Instrumente einen Unter-
schied ausmachen. Des Weiteren verdeutlichen
die „Westfalen Winds“ am Beispiel der Harry-
Potter-Suite die klangliche Bandbreite, die sich
durch die mehrfache Besetzung der Instru-
mente bietet. Zunächst wird der Besenflug auf
dem „Nimbus 2000“ von Wenigen in solisti-
scher Symphonieorchestermanier vorgestellt,
ehe dann das gesamte Orchester den typi-
schen „Blasorchester-Sound“ offenbart. 

Das Besondere des Blasorchesters

„Als die Idee aufkam, ein Kinderkonzert auf die
Beine zu stellen, haben wir uns überlegt, was
das Besondere an einem Blasorchester ist“, be-
schreibt Schmidt die Vorüberlegungen. Ziel
war es, den Klang für jedermann transparent zu
machen. Melodien werden daher auch nur von
einzelnen Instrumenten vorgetragen, die man
sonst im Gesamtklang kaum wahrnimmt. „Es
gibt in einem Orchester ja so viel zu entdek-
ken“, fährt Schmidt fort. Auf diese Weise por-
traitieren die einzelnen Gruppen mit Aus-
schnitten aus der Musik zum Kinderbuch „Der
Wind in den Weiden“ von Johan de Meij nicht
nur die Charaktere der darin vorkommenden
Tiere, sondern insbesondere auch ihre Darstel-
lung durch unterschiedliche Klangfarben. Wäh-
rend es auf der einen Seite schnelle, hohe Holz-
bläserpassagen gibt, bildet eine getragene,
melancholische Melodie im Blech hierzu den
Kontrast. 

Von Julian Aubke n Kinderkonzerte sind eine einzigartige Möglichkeit, den Klangkörper »Blasorchester« einem jungen Publikum 
zu präsentieren. Besonders wenn man ein so gelungenes Konzept hat wie das Blasorchester »Westfalen Winds«

»Wo geht’s denn hier
zu Harry Potter?«
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Durch Schmidts gezielte Fragen erraten die Kin-
der schnell, daß es sich nur um eine Ratte und
einen Maulwurf handeln kann. Nachdem deut-
lich geworden ist, worum es in der Musik geht,
erklingt das Werk als Ganzes. Doch zuvor sorgt
noch einmal Miguel für Unruhe, so daß es so
ganz reibungslos doch nicht abläuft. „Guckt
mal, wen ich hier hinter der Bühne getroffen ha-
be! Das ist mein Freund Ratty.“ Stolz zeigt er
dem Publikum stolz seine Handpuppe, die kurz
darauf als Teil eines Tricks „zersägt“ wird. Stau-

››› Rezepte für ein gelungenes Kinderkonzert

Das Konzept 

Im Vordergrund steht zunächst eine Fragestel-
lung oder ein Problem, das gelöst werden soll.
Es soll sich nicht um ein „Abspulen“ des Reper-
toires handeln, sondern um ein Ineinandergrei-
fen von musikalischer Darbietung und infor-
mativen Elementen. 

Die Thematik 

Wichtig ist ein roter Faden, der sich durch das
Konzert zieht. So sollten musikalische und in-
haltliche Beiträge gut aufeinander abgestimmt
sein. Es gilt ein Motto zu finden, das die Über-
schrift für das Konzert bildet. 

Das Mitmachen 

Die Kinder haben die Möglichkeit, selbst Teil
des Konzerts zu werden. Das kann einerseits
durch einen Dialog mit dem Publikum gesche-
hen, damit es in die Lösungsfindung einbezo-
gen wird. Andererseits ist es auch reizvoll, Frei-
willige auf die Bühne zu bitten, die zum Bei-
spiel dem Dirigenten (oder einem Zauberer)
assistieren können. Nähe und Kontakt sind
zwei wichtige Zutaten, um eventuelle Berüh-
rungsängste abzubauen. 

Der Überraschungseffekt 

Stolpert mitten im Stück jemand auf die Bühne,
kommt es zu spontaner Erheiterung, da der
„steife“ Konzertrahmen durchbrochen wird.
Der Eindruck des Plötzlichen und Unvorherge-
sehenen macht ein Konzert gerade für Kinder
attraktiv. 

Die Phantasie 

Durch gezielte Erklärungen wird es möglich,
daß man sich bei geschlossenen Augen Bilder
oder gar einen Film zur Musik vorstellen kann.
Kurze Angaben zum inhaltlichen Geschehen
der Musik reichen aus, um einen rasanten Flug
auf dem Besen oder die Zeitreise von Professor
Träumli mitzufühlen. 

Die Instrumente 

Klar: Trompete und Querflöte kennt jeder. Doch
wie sieht es beispielsweise mit dem Euphonium
aus? Wie es aussieht oder klingt, ist wenigen be-
kannt. Das Hervorheben in solistischen Passa-
gen macht das Orchester transparenter. z

nen und Stille in den Reihen. Doch natürlich ist
der Wasserratte nichts passiert – „schließlich
war sie ja hypnotisiert“, klärt der Zauberer den
Trick mit einem Augenzwinkern auf. 
Was darauf folgt, ist für alle ein ganz besonderer
Moment: Es erklingt zum ersten Mal „Die Traum-
maschine“, ein Werk, das eigens von Orchester-
mitglied Thiemo Kraas für „Westfalen Winds“ ge-
schrieben wurde. Der 24jährige ist Schlagzeu-
ger und komponiert in seiner Freizeit. Bereits
mit seinem vorherigen Werk „Imagasy“ fi

Bild links: Dirigent Uli Schmidt. Bild Mitte 
links: Abschlußapplaus für das Orchester 
und Fee Anna-Maria Wasserberg, Zauberer 
Miguel Abadin, Dirigent Uli Schmidt und 
Komponist Thiemo  Kraas. Bild Mitte rechts: 
Zauberer Miguel mit einem jungen „Zauber-
lehrling“. Bild rechts: Solist Ulli Haas (Düssel -
dorfer Symphoniker, Melton Tuba Quartett) 
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fi macht er auf sich aufmerksam, als er 2002
beim Wettbewerb „Jugend komponiert“ dafür
einen 2. Preis erhält. Untermauert wird seine
Leistung dadurch, daß die sinfonische Dichtung
bereits kurz darauf auf CD eingespielt und als
Notenausgabe veröffentlicht wird. Aber nicht
nur im lokalen Umkreis macht Kraas auf sich
aufmerksam, sondern auch über Deutschlands
Grenzen hinaus. So wurde „Imagasy“ in Singa-
pur bei der Konferenz des Blasmusikweltver-
bandes WASBE aufgeführt: „Das war für mich ei-
ne wahnsinnig große Ehre und ein unglaubli-
ches Gefühl“, berichtet Thiemo Kraas. 
Bei der Traummaschine nimmt die Erzählerin

Anna-Maria Wasserberg das Publikum mit auf
die spannende Erlebnisreise von Professor
Träumli, der durch seine Erfindung ins Mittelal-
ter katapultiert wird und dort Bekanntschaft

mit mutigen Rittern, bösen Hexen und gruseli-
gen Gespenstern macht. Auf diese Weise
taucht man ein in eine Welt der Phantasie, um
bei der musikalischen Darbietung die Episoden
in der eigenen Gedankenwelt zu erleben. 

Intendant schnell von Idee überzeugt

Aber nicht nur einen Komponisten hat Westfa-
len Winds in den eigenen Reihen, sondern
auch den Profitubisten Ulli Haas (Bild Seite 36).
Er ist seit 1983 Mitglied bei den Duisburger
Philharmonikern und Begründer des Melton
Tubquartetts. Seine vielfältigen musikalischen
Erfahrungen vermittelt er als Dozent für Tuba,
Euphonium und Blechbläserkammermusik an
der Folkwang-Hochschule für Musik in Essen.
Ihm bereitet es in seiner Freizeit enormen
Spaß, bei „Westfalen Winds“ mitzuspielen. Über
Haas kam auch der Kontakt zum Veranstal-
tungsort zustande, indem er seinen Intendan-

››› Ulrich Schmidt

Blasmusik im Mittelpunkt
Ulrich (Uli) Schmidt (Bild Seite 36), geboren
1970, studierte an der Folkwanghochschule in
Essen Orchestermusik mit dem Hauptfach
Trompete sowie Instrumentalpädagogik. Zu-
sätzliche, ergänzende Impulse erhielt er durch
sein nebenberufliches Studium der Blasorche-
sterleitung am Konservatorium Maastricht bei
Pierre Kuijpers, das er 2008 abschloß. 
Seit 1999 unterrichtet er an der Jugendmu-

sikschule Schönaich. 2006 wurde er zum Kreis-
verbandsdirigenten des Blasmusik-Kreisver-
bands Böblingen gewählt und übernahm im
selben Jahr zudem die musikalische Leitung
der Stadtharmonie Villingen. Ein Schwerpunkt
seiner Tätigkeit ist auch heute noch die Pflege
kammermusikalischen Musizierens in einem
Blechbläserquintett. Zunächst als Gastdirigent
für ein Jahr mit der künstlerischen Leitung von
Westfalen Winds betraut, übernahm Schmidt
2005 das sinfonische Blasorchester von Franz
Schulte-Huermann. 
Weitere Infos: www.westfalen-winds.de

››› Westfalen Winds

Westfalen Winds ist ein sinfonisches Blasor-
chester mit rund 65 Mitgliedern aus allen Al-
tersgruppen, das 1996 mit Unterstützung der
Musikschule des Hochsauerlandkreises ins Le-
ben gerufen wurde (Bild oben). Im Jahr 2001
entschlossen sich die Musiker, einen eingetra-
genen Verein zu gründen, um so auf eigenen
Beinen zu stehen. Seitdem organisiert sich das
Orchester aus den eigenen Reihen. 
Der Verein bietet ambitionierten Amateuren

bis hin zu professionellen Musikern die Mög-
lichkeit, auf sehr hohem Niveau zu musizieren.
Westfalen Winds arbeitet projektbezogen für
Konzerte, Wettbewerbe und Workshops. In re-
gelmäßigen Wochenend-Probenphasen, meist
im sauerländischen Bad Fredeburg, findet die
intensive Vorbereitung statt. Auch mit namhaf-
ten Solisten und Dirigenten wie Walter Ratzek
oder Pierre Kuijpers arbeiteten sie erfolgreich
zusammen. Das Orchester erhielt sowohl beim
Bundesmusikfest in Friedrichshafen als auch
beim Wertungsspiel in Bruchsal jeweils in der
Höchststufe das Prädikat „ausgezeichnet“. z

M
u
si
k

ten vom Konzept des Konzerts überzeugte: 
„Er war schnell von der Idee angetan, da auch
in Duisburg die Konzertpädagogik einen ho-
hen Stellenwert einnimmt.“ 

Bei dem „zauberhaften“ Konzert soll es sich
aber nicht nur um eine einmalige Veranstaltung
handeln, sondern es bietet sich die Möglichkeit
der Neuauflage. Damit ein interessierter Kon-
zertveranstalter aber nicht „die Katze im Sack“
kaufen muß, kann er sich vorab einen Eindruck
verschaffen. Das Konzert in Duisburg wurde
von Auszubildenden des Westdeutschen Rund-
funks (WDR) mitgeschnitten. Posaunist Elmar
Stratmann, der für den WDR in Köln tätig ist,
stellte den Kontakt her. Gemeinsam mit den
Mediengestalter-Azubis wurde daraufhin ein
Konzept entwickelt. Einerseits, um Bild und Ton
des Konzertes bestmöglich aufzunehmen. An-
dererseits, um dem WDR-Nachwuchs eine inter-
essante und lehrreiche Konzertaufzeichnung zu
ermöglichen. Bereits während eines Probenwo-
chenendes in Bad Fredeburg entstand das Re-
giekonzept für die Aufzeichnung. Das Konzert
selbst wurde dann mit dem „Fridolin“, dem klei-
nen Übertragungswagen der Mediengestalter-
ausbildung, aufgezeichnet. 

Demo-DVD zu Werbezwecken

Nach einer anschließenden Nachbearbeitung
des Materials, die auch in den Händen der Azu-
bis liegt, wird zu Werbezwecken eine Demo-
DVD des Konzertes erscheinen. Darauf befin-
den sich dann nicht nur die musikalischen
Highlights des Konzerts, sondern ebenfalls die
witzigen Erkundungswege von Dirigent Uli
Schmidt, Magier Miguel und Fee Anna-Maria.
Ach ja, die beiden magischen Wesen waren –
wen wundert‘s – in ihrem „früheren Leben“ Teil
des Ensembles. Somit handelt es sich bei „West-
falen Winds“ um ein Orchester, das sich in allen
Belangen zauberhaft aus den eigenen Reihen
organisiert. Schmidt lobt vor allem die Vielsei-
tigkeit seiner Musiker: „Jeder bringt aus seinen
Berufs- oder Studienerfahrungen verschiedene
Fähigkeiten mit, die bei diesem Konzert ideal
miteinander vernetzt wurden.“ Die nächste Ge-
legenheit „Westfalen Winds“ live im Konzert zu
erleben, bietet sich am 3. Oktober im Arnsber-
ger Kulturzentrum Neheim. z
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